
Am Fest der Geburt deß

Tcß Täuffcrs-

Dtc sicbenjchnte predtg-
In welches angezeigt wird/ wie Ioannes der Tauffet cm

Wunder der Welt/uud dem Sohn Gottes in vielen Stücken
gleichförmig gewesen.

I' « L ^ ^

(>uiä ^uc28 ^ucr ilte crit?

Bas mepnstu wird auß diesem Kind werdeN
l.uc. i,

l. ^ilLsdcr Evangelist Lucas wolle zmmssehmgrbm/ daß Gott
Q/l^'3nn«!n Den Täliffei'/wie and^^P opl)'>e!i'noer Wüste»
^»^mitftmctn Wort erleuchtet sp, aK er am ,. C ?p 53^'.'^ «ii

Es geschahe das wortdeß^erm Über I«4M..'M/denSohn
Zachanä:«derwüsien Zacha»l '.^w>!d ver^o'M'liHet/ ^..--olia
»«'Die Gedachmus Gocres D">crwan ld.b'g ng !?yr;>» wis--
l<n,und mich fraget/was Ioannes ftyl so alttwort^ iw"U(!- ^ßerftye
liüul 2zcti,li»,einSohn Zacharici, «Lln ^ohn der Gedächrnus
O«ttes-Warumb wird aber nicht^sagt daß"!'»"" ^o!nide, 43riß-
hlit Gottes scpe/nachdemahlen tl/ wie Me Menschen Staub und E de
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122 Die siebenzehnte Predig
wärt/und von der Trden/p^v. 5.gcsan wn'd/Dc»mim>5 sapiens fun>
aH.'ic ier«m. Der Her: hat die ErdemicWelßheicgeIründec.
Warumb wird nicht gesagt / daß ci-m Werck der Mächtigen Hand
Gottes ''eyemachdemahlcnnichts auf der Welt ist/ daß seine göttliche
.Zand nitgcmacht/lautdcßpropw^>:n Psalters lm?4.Pslnm3nu
e)l!z<'m:om'«5tis»-^t<:sl!?. I.^'.'^.er Hand seMtaüe Grenyen
der Erden .- odcrwnlrnl'w',0 er .nc! t qc^,a::t einGcschövffft'ner
Klugheit / wiederH.G'lsi amro.g,n'.c!ttnOttde7wnftnEp!ück:n
meldet/ ecttzKilivi^Nl'k f,!uil:!'c^. Er hardiehlmmelen »nie
2.vlunhei? b"fesi-Zcr,s''".dt'' wird alle»! gesagt/daß er ein Sohn Za>
charia/einSohn der Gcdächrnus Gocces seyttwas ist das mehr/
daß er ein Sohnocr GedächtnuFGo^tts'dander WMeit? oder der
Macht, oder der Klugheit Gottes gmant wird? ^'er entdecket sich d^e
VortrcffllchkcitIoannis/ dan ein Sohn der Gedächtnis Go^ce.ist
so viel als ein Sohn deren Gedanckcn Gottes d.- ß Gedanckmö/ om er
gehabt die Welt zu erlösen/unosecligzumackcn. Christus seiner Gott¬
heit nach/ist ein Sohn deß ewigenVattcrs/qcbohren auß seinem frucht¬
barem Verstand/feytemahlcu Gottsich ft!bstmvon.5wiqkk!telkmm!!d
ein außtlückiichöBildnus seiner selbst/seines cngencn Wksens aldelnet/
welche in ihnen beydenisteintzigund unzerthcilet/istalw einSohn si^cs
Verftandszaber der Menschheit nach ist er cm Sohn smm Lüde / Äc
enim I)«U5 l^ilexic muncium.ur tiüum!uum »Mssenicumci»i«c, spricht
der Evangelist Ioanues am ).Cap Danals« harGott die Welt
Ve'.lcbec/daßersemettel'ngebohrnenSo^ngad. DHß crftinm
Sohn der Weltgegeben/ist e«n Werck seiner L ..e / der BeMrdeund
der Gcdancken unsers Heyls Ist dan Ioannes auch ein ^ ohn de kx-
be/derBegierd/derGedächtnus oder der Gedaacken Gottrs/soiiier an
feiten deß Vatters ein Bruder Christi der Menschheit nach. Weider-
barlich ist die Weise der Bruderschafft/welche Ioanms der Evangelist
von der Mutter Seiten mit Christo gehadt,und auch die/welche der H.
e-mzicli^« erhalten/ weil ihn die heiligste Iungftüwmitihren Qiüsten
gesäuget/m t ihrer Milch gcspeiset;dieVcrwai^fchafft aber K2 m< deß
Täuffersentspringetauß einem andern Brunnen / nachdemahlen sie
von Seiten deß
Gedächtnus her:ühret/was kan man dan mehr löbliches von Ioamtt
sagen/als daß er ein Sohn der Gedächtnus Gottes/lizn,<2,cli2n^ ,
und ein Bruder Christi seye/so viel er Mensch ist/und wie er auß dm
liedmchen Gedancken Gottts dit Welt/die Menschen z» erlösen / der

Welt
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Am Fest der Geburt deß H.Ioannis deß Tauffers ^rs
Welt gegeben worden. Daher er ein Wunderber Weit und Christo
dem Hcrm in vielen Stücken gleichförmig gewesen / wie ich zu höchster

Predig wcittrs werde außsichren.
li, Ioannes der Evangelist sagt von unserem Ioanne dem Tcmffcr

am !0 Cap. !?3nr,i^ ^u:c>!?ni !!ß^nun je<7>c !i'.!>lum. ^Joanncs hat
zwar-: i'cilt Fachen Zerh:n/undwaiumb solle erWnndeszclcden
lhu^El stlosi war ja ein ftltza.nes Nundcrzeichcn/ can daß ein Mlnsch
lebe ohne Estm und ohne T.!incken / ist das nicht ein Wunderlichen ?
Iagcw!ß!lch/c,nsolcherwar Ioannes/«^r.' i.Vem^joZ üie«, nequ«
m^^nc2nz,n?^i!^!!,er!5.Ioanneoist kommen) und hat weder
gesien noch getrunken Daß einer scyc zugleich ein Mensch und 'ein
Eügcl/ist das ntt cm Waudcrzcichen ? Ja freylich/ ein solcher war Io»

,ine8.-jLs^Var e:n Mensch von Gott gesandt/ desseltNahm
WHrIHannes.ElN Engcl/^2ttli.,l. ^c « eßo mlccc>^,n^e!umme-
uw.Siehc ich stndemeinm Engel-Daß ein Stern in Gegenwart
dttSonnm so schön und großscheinet/daß man glaubt/der Sttrn ftye
iiiSonn.dle wabreSonn aber der Stern/ lftdas nicht ein Wunder?
Divarhamig/ einsolcher war Ioannes/ erwarem^Vtern/ odcrn'n
tütern/ ^oan am s. l!i2es>ijl^«lNÄ2lc!r'!5 i!< lucen°. Erwarein
bnnnende und leuchtende Katern/ U!ld nicht die Sonn stlbstcn/
iX>»««c,llei >x,),?.i.l. i^r war nicht das siecht Nichtsdesto«
lv.'mqer ist er für die Sonn gcbllltcn worden/und zu chm / als solchem
haben die Juden ihre Gesandten obgeftmgt / und haccrzu schaffen
gchabt sie oahin zu bew?gm/daß sie alaubtcn/ nicht er/ sonder Christus
lvmediewahreSonn/1o2si.l,Alssieibnftllgtel^bistuChristus? bistu
Gias<bistu ein Prophet? antwortet er/nein/ncin/n^n lum, ichbins
Nicht/>iü6iu5 ^eNrum li-cir, quem vns lie<l.ic!5.i^r steht mitten

big der Hand Gottes war- Ioanncs l^c» am i Kcemm m^nuZ l)»,-»,.
m«r2t cnm,l lo Dan die ^and deß Hcnn war mit ihm. Andere
Apostolen wurden gesandt zween und zween Luc >o Cap. Killn illo5
^>ino« 2Ut<>f>'ie n l^Hm in u>nnem ci>/!lz«m >ic j.>cl!ni,quo esZrips«
«nmr^.zLr sandte sie je zween und zween vor seinem Ange¬
sicht/ malle Statt und Werther / dahin er stlbst kommen
wol«.Io«nnesaber ist allein gesandt weilnicmandgefunden/derihm
Llachgewchn/oder wlm man sagen will/er ftye mcht allem gewesen/ so
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^ z Die sisbenzehnte Predig
weiß ich von keiner anderer Gesellschafft / als von der Hand Gottes /
w^rV0Ng?sagt/Ll«nimm2nu5Oamini«r3rcu.'?!el-.:CH,i^usdieHand
deß Herm war sin Gesell/dan wan wir das Leben Christi undIocmmS
betrachten/ wird uns gedüncken/ wir sehen zwo Linien/parellelen oder
gicichling/ eincvon Golt/ die andere von Silber; eine vomGoltder
Gottheit / die andere von Silber der Heiligkeit Von dem Ertzenge!
Gabriel ist velkundigt die Geburt Christi / und eben von demstlbigen
ist a:!ch vorgesagt die Geburt Ioannis Der Nabm Iesusistvom
Hammel gegeben/ imglcjchen auch der Nchm Ioanms Christus ist
empfang« von einer Iunfrawcn / Ioannes von einer unfruchtbarer/
Christus ist im ic>b seiner Mutter gcgörtlicht/Ioannes in dem Leib sei«
ner Mutter geheiligt die Geburt Christi hat Fi cwdgebracht der gantzcn
Welt / wie der Engel zu den Hirten gesagt Luc-: l^Zn^!^ voki«

drallem volck
widerfahren wird/dnn heur rsi euck der Heiland qebohren.
Ebenmäßig hat die Geburt Ioannis vielem Volct Flewdgebrackt /
wie der Enge! vorgesagt Luc !.!nn?livirÄreejuz multi ^Hucilbunc In
seiner Geburt wcrden sich viele erfrewen-Von Jesu wird gesagt

nahm ?u anweißheic/und Alrer und Gnad bey Sottund
den Menschen Luca am -,.und Luca am >.sagt die Schrlsst von Io-
HNNe/puls HMem cr«l«K,!-,K cs.l-t'unIbIl^i lpicil!,!. Das 2xindle n
wuchs/und würd siar<F am Geist In dem Fewr deß H Geistes
muffte Christus/in dem WAr der Büß tauffce Ioannes, wie ci slbst
bekennet^!^c:.;.Lßc» quiciem l,Hpc!X0 , ^,1 iii Ä^l!3 m l'«' 'tts,c!ÄM,!p!«
Vll5 b-l^c^zbir i'i z^iliru !2na^8i i^r^Ichzwamtanffe euch mit
Wasser zur Büß / er aber wird euch mir dem helligen Geist
und mir dem Fewr taussen. Christus hat seine Predigen angefan¬
gen Ml'denWoiten.'pces'iieliiigniÄßicz^ppsn^m^uZvicenimse^nnm
ccelorum ivi^cii 4 ThutBusi/dan das Himmelreich ist nahe
herbeikommen Und eben mn denstlbigm Wo> ten hat auch Ioan^
nes angefangen/wie zu lesen Klicci,.i .Em Prophet der Propheten war
Christus/mehr dan ein Prophet war Ioannes/Christus ist das Wort
deß Vatters/ ein Stimm Christ, deß Worts ist Ioannes. Herodes
vermeinte/Christus seye derselbige Ioanncs/so von den Todten auffer-
standen/wie zu lesen KKrci 6. »eloä«, gir, ouem eßo cjecoljz^! luZn.
nem.t,ic Ä M«nui5 «lurcexic.Herodes sprach/ den ich enthaupt
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Am Fest der Geburt deß H,Io<mms deß TZuffers, i!;
tee habe/I<>anne'»/der ist von den Todten wiedernmb auff>
erstanden. Die Juden aber vtt meynen Ioaxnes seye Christus lc« i.
iChristuswarekommenderWarheit Zeugn us zugeben//>2n >8 r,j:c,

harz»»» die Welt kommen / daß »cd der Warheirzeugnuß
ttebc I>.^nnesw^lk0!!l!Nö!!(5ht!st!) ^ugnuszu g'ben / lvckd«'die

Mevöndem L^lecht.^ 'an. >.Ioann! haben dle Iue'lngt!l)an/lvüs
!>egewl)lt ^licr^.!? ki:celuminöc>,cjUltcun^uevc)!u3sUnc Eben das-
selblg hat Christus von ihnen gelitten/ wie er am selbigem Ort vorste¬
ht / H<c8iti!i.« KciM!Nl5p,!ll!,u5e,st^'?e!«.Al'-d U?^<d NUckdeß
Menschen Goh'l vonchnenle^denHie Kirch haltet ftyrlichdcn
Geburts aZCbristi/ imgleichen halt-t sie ftyrlich den Geburts tag Io^
mis/swntdas nichtaußbündige schöne Parcülcli/glcichlmg/ oderglei-«
che Linim?

lli.Der vortreffliche Künstler Apclles bat also lebhaffti«/ und nach
wnattnlichen Blldnus abgemabierAlexandrum dm g> osftn daß man
geszgt' zweemvunderbarlichcMxanßrcn würden in derW lt scsim-
den/einel Pbillpp! und der ander Apciiiö; einer ein Wcrck der Natur/
dtt ander ein Werckder Kunst;A!exander Philipp! war unuberwind-
Iich/AlexandnApcll's aber mwerbcssi-iiich/unnachmählich:jene, A,tr-
ander lebendig / riefe n deß Ap:ll s aber n?angcltc nichts mehr als
dieRedc/a!s die Wort und das Leben ^llso dünckct mich lönnenwir la-
Mi/Ioannes seye ein Abbilvung ein Contrafcyl Christi / so wunder-
birlich aber/daß er ein ander Chri'^s zu seynschcinel/ und !st der wah-
«Christusunnb'rwindlichinallensemenTugenten / soistdcr abge¬
bildete Christ us Ioannes unnachsolglich 'n seinem Leben, weil es viel¬
mehr Englisch dan menschlich Ware Christus voll deß H Geistes nach
dtNNoMnLucäaM 4. ^>u>; Z'-rc^pleiniz^nniti,! siNÜo.l^ll'isuL
tll Ä lmckne, Jesus wäre voll deß H.Geisies / und^kamvom
3srdan MrückUndvon Iocmne ist gezagt Luc >. 8p ir^'ü» üo ^
pli^>cur,c^bucex 'ir ^,^ >c> «<i^Mrn«rd noch nntNutter i^eib
mitdem ^ Geist erfüllet tverden^nnachfölglich fchemtIoanuee
zuftyn/weil nach den Worten uc>er>- j-li^.am^umwßicm'-nsulzm
mmryl»w/^ übertrifft die Maß der mensihllcken Verdien-

< ! sten/als wolteer sagen er ist so noch und so vollkommen/ daß wan
,,. UWjhm mit bcrMaßantxnr Vewiensten messen will/ übertriffter



2l,4 Die flebenzehme predig
Me Massen/ja er erhöhet sich mso/daß cr aller anderer Leben M^chl siM-
licherichemm/wiedcr güldene Lch: er c!?.v«attnmm in Ccittna sagt/in-

cu!x,3b!!em. Der Wandel deß släusser-s wäre unnachfslZlich/
er machte/daß ailerandercr ü.edensträffllch erschiene/ war-<
auffoerH lvinc-HelveinAbichcngehabt/Mdemerschreidt/datzdieVoK
ckerhinauß gangen/liessensichvonchmtäußenunddekantenihreSün-

teil genügsam loben können?,
lV, 'AlsdKOiburtIoarmis seinem Vatter Zachariä verkündigt

wcud/bcodüchtct derH LucasLap,,.daßer siumwoiden/ip'e-lztin-
s:^enz>!!<5,6i p«!n^!>ln ,1-uw«. Er tvmcl^cr ihnen/ und bliebe
stum cinwundcr Vng/soltt er nicht erzeugen Ioani:em?un0 Ioannes
was war er anders/als:m Stnnil^ßa '.^x.werhatnun jcmahlengc»
sehen/daß die Stimm deß Russ.ndcn von einem Ctummnihervorge-
brgckt?Hic ligen grosse Gchcimnüssen verborgen/und zwarnerstllch tan
man sagen / daß die beste Bereitung die Summ wü>. digi'ch hcr'vorzu«.
bnngmseye/schwcigcn;danwie d:c lang auffge'^alteneFluß Md Bach
sich hcrnacher nut desto grösserem Gclrü,l eif!iesscn/ al-o/ welcher lang
geschwiegen und stum gestanden / der wird hernacher desto lauter und
lxllerruffm/indiesem Sinn redet Gott durch den Mund deß Prophe¬
ten Isaiä am 4- Cüp1'i!cui,PIrier,5 fui.ut s>2lt^l!en5 loquar Ich hab
geschwiegen/und bitt gedültiF gcrrcstn/ jerztw-U ich reden
roie ein WeibinRindsnöbtcn Und^':!,»^»»^?^^^/ yaßscine
Schüler 5.Jahr lang stillschweigen solten/ aussdoß sie hernacher desto
verständiger reden mögtcn weil danHacharias die gröste Summsolte
hervordringen/ die jemahlen in der Welt gewesen war/ hat er ein wenig
zuvom geschwiegen/undist stum gewesen oder last uns besser sagen/ der
Engel wolleZachariäzuverst bengeben/ die HochhcitIoanms üder--
trcffealie Reden menschlicher Zungen/ und daß man ihn bessrmitdcm
stillschweigen als mit den Worten ehren köute ; darumb har er ihnen
redloß gemacht/als hätte er wollen sagen/unterstehedich nit mir für sol¬
che fröliche Bottschafft zu danckcn/odcrdem Volck die Vorlrefflichkeit
deß Kinds zuvcrkündigen / dan es ist unmöglich hierzu gnugsame
Wort zu sinden/darumb bleibe stum DieWert ermangelen derhalbcn/

die
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AmFesi der Geburt deß HIoannlsdeßTaufferS' "s
die Zung wird gebunden/die Gedancken verwimt / der Verstand vu-
dunckelt/dieWohlredenheiterstummet/ wo ein solcher Gegmrrurftzu
loben uns vorgesttlt wird/ welcher ist/ wcißnichtob ick sagen solrdaß
lKine Kmdlein/oder der grosse Rlcß / der Englische Mensch/ oder der
menschlicheEngel. Seine Geburt hatjcderman in Verwunderung ge«
zogm/ alle scynt gleichsam in Verzückung gestanden / haben die Sand
zusammen geschlagen, und nichts anders wissen zu sagen/als qm« puczz

v.In3cn Glücklichen Wüsten Arabiä siele dom Himmel die Engli-
lcheSpißceß nicmahlcn gesehenen Manna und funden die Hebräer
ti»so!che Klafft in einem so kleinen Kdmlem/und solche Veränderung
deßOeschmacks/das^ sie voller Verwunderung geschrycn Lxock i^.
^>2li Iw.q, 6!-!t!^c i was ist das/und haben die Wort so offt wl>
deihol't/ dasi dabcr dem Brod der Nahm verbiieben/ Manna, ^i)
msfurc n Mamm ist in dem Jüdischen Geblüg vom Himmel gcfal-
lenalsder H Ioaimcsgebohren? er ist vom Himmel herunter gesiie«
ztl,/ 5i>c ^.^mu M>!lu5 Ä c>«c>, es war em Mensch VHN <3«ttZe<<
ßmdc/cjn Manna/welches allen Geschmack in sich verfasset; er ist em
^ngel,und ist ein Mensch/ein Prophet und ein Apostel / ein Martyr
memInngftaw/in Summa er ist mt allerhand Tugcntcn gczi<'«t/
daher vmvulwcren sich' alle über solche Gnaden / die sie in dem i icincu
Kinovttspührcn/undwerden genähcigctzuschreyen:^nz^u^, p„«
ill^ «m ? vielleicht ein Mensch? nein/ dan wer ein Mensch / der isset
Ilüd trinckec; dieser aber isset nicht und Mucket nicht / venir ch^nn-? n«n

nein/ weil er angethan
mit menschlichem Fleisch/5nc >!om,^!^>«H l)-c>: vielleicht ein Pro«
Mt? nein/ weil er den Mcssam gegenwärtig geschen/iVlanb. am i l.cZp.
0 nn-z ?si,>i i.rop^«:» ^l !ex ^ >-^ sa^ < ^m ^^pl^^l,^^ ^sunr, han
alle Propheten und das Gesa«) habengeweW:getb:ßauff
Ioftnnem- Vielleicht ein Lehm? mm/ weil ^cn L h'e>en qelagtlst
ttnciis, Vozelt,i!^xn,unci!. Ihr se^t das siecht der wel?/von
Ioanne aber schreibt der EvangelistIoanlüs <- c^p.l>iun cl,n!!l« !u^.
«Lrwar mcbt das siecht ^ vielleicht ein Apostel .<>n. in / weil er ein
Meister derApostolcn !>«'. ,.^p. ^ ^iem-icen'm ^u cj,^,'.> lüa-
^«n«m, zween Jünger höreten ihnen reden was dan endlich?
qu!5put25pu-s,Neenc? lsscheinetcrscyes,n/lbbilduna Gottes selbF
sim/welcher kein Ding und doch alles ist/ welcher m keinem pl i^ca-
m«ne begriffen/und doch alles/warvon man etwas saM tan/ in sich

K. ?. ll«olLil kettivzi. F s begreif,



5!6 Die siebettzehnte predig
begreissct. Wer wird dan gnugsam seyn Ioarmem zu lobend als Gott
allem mit seiner heiligster Zungen / welche nicht liegen kan mit feiner
Stimm/weiche alli^auß mchtserschafft. Erinnert euch was der H.
^,1 'tcN»U5 schreibt c2p. , l. < «f,,t s«ll.i5 clicere ,6 tul!,Z« cle scnne,
Jesus fing an zum volck von Joanne zu reden/ O glückseliger
Ioa?c?!welchcrwürdig geft-ncen worten vsndcr lobwurdigslerPer-
fo!i-!i gelobt zu wei del, ra er nun von Christo selbst gelobt wo!dm/ soll
er nichr aik andere Zungen / nllcatwelclodsprcchunqcn verwcrffen ?
wer wird sover.i^^n dörffen seyn/daß er de> hochhcit Ioanms mit sei¬
nem Lob etwas wolle zu jctzcn / d,c Christus mit semer Woylredcnheit
kl höher!

v° seine Pinsel die
Knifften der Ncnu'^ nichc überschritten/ nichts destoweni^erbat man
sich über seine Kunst so Hörbuch verwundert/ und die Wc.ck seiner be-
rühmoter Hand so hochgeschcitzet/daßAlexander der grosse / welcher
nach dem Wesen der Nacur keinen andern Urheber erkennen wolle /
als Gettdeu Unsterblichen Vatter / undsich einen Sohn Iovis ge¬
dichtet das Wesen der Kunst betreffend/alle andere Künstler verworf»
sin und nur inAvelleein Wohlgefallcngebabt/vonApelleallcin hat er
sich wollen lassen abbilden/ ein mehr<rswlll ich sagem also hat man sich
über die auch noch urwolkonmiene Wcrck dieses Mahlers vermindert/
daß niemand so keck gewesen ein Hand an das B !d zu legen/selbiges zu,
verfertigen/welchesApelles angefangn. Was hal nunAp.lles mitChri«
sto für eine Gleichnus ? die Kunst dessen mit der Wcißheit dieses? die
Pinsel eines/mit der Zungen deß anderen? wie kan man den Menschen
Gott/das OefchöpffdemSchövffer,/ den sterblichen dem ewigen ver-
gleichen? ist dan niemand so keck gewesen die angefangene Werck Apel-
lis zu berühren/ wer wird der Bildnus Ioannis einige Farben dürffen
zusttztn. welche von Christo angefangen?von Christo Minist sieange^
fangen/ es ist wahr >Vi,cil!. Il.(?oepi ^ciu^icel« <ll culi)2lcie.)c«,l>»«,
wer wird dan die Pinsel seiner Zungen dölffm daran legen solches zu
vollenden? wie diese Bildnus der Welt zum erstenmahl entdecket wor¬
den/haben sich alle darüber verwundert/undgesprochen. ^^« pu«5 pn«
in« eriil als hätten siegelst/ wir sehen das Gcma'hl' aber wir wissen
nichts von dem Muster/ die Bildnus kan nickt besser seyn wie muß dan
jenes das Muster und Vorbild seyn darnach es gemahlet? und setzen die
Ursach warumb/hinzu/«enim MÄNU5 0ummi««tcumill!' alshät^
ten sie sagen wölkn/was verwunderen wir unsüberdas Gtmähls^die

Hand
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'>',' Am Fest der Geburt deß ^> I«anuis deßTäuffers- 2l?
Ha'ndGotttshatsgemacht/MHN^zQomnierzrclim i!^ . uNd ist Hit
lvohlzu mercken/daß sie sagen er« cum >!>n, die ^>and Gottes war
micihm/ und nicht sagen suie cum ilw. sie ist m t ihm gewesen/
anzumuten/ daß die Hand Gottes noch nicht von ü- m abgezogen/ sou»
dernoch immerfort dieß schöne Gemahls verbesserte/ und vollkommener
machte Nun sagt mir, wan ein Mähler sich nicht ersätt'gen könre sene
Hand an sein angefangenes Werck immer anzulegen / und immer mit
dcrPinsl da stundc newc und n^we Farben hinzu zu thun / und die
Kunst und der Verstand dieses Mmschms wäre auch unendlich / wo¬
hin wurde die Vsttreftligkeit dieses B>lds ^langen ? Ioannes ist ein
solches Gemahl/ kaum hatte Gott die erste >Ha>w gn ihn gelegt/ da lst
»schonso Vortrefflichworden/daßdiezuseheudegesprochen: qu,5 p^c»,
puzliN-eriri was wirds gebcn/wan die Hand Gottes allezeit Mi! :bm
seyn wird? wan sie ihm allezeit mehrere und mch^rc Vollkommcdihci^
Ilngeben wird«'

Vli. Ein Mähler wilt ein schönes Bild machen rvas chuter?c! vcr-
ftgt sich in einen einsamen Orch/ damit nichls seyc / daßibn vcrstl rwe
Min dem mahlen hindere / undst be Gott hat sich Mit dieser schöner
Wnus Ioannis in die Wüsten begcbm/und daselbst ist er gestandn,
mit der Pinsel seiner Allmacht/und mitdm Fcn l en seiner Gnaden uüd
Mn / hat «immer ftincygen Vorbild in 'bmgemablct/we! wl'.z
jichdan die Vollkommenheit derftibigeü gnugsam können inb'irenl der
.himmelwclchcr mit so vielen Steinen/unoso ftwngen g'antz'Ndcl«
litchtcren gezierct/als man in einer heueren N^u siehet/ ist ein Wcrct
der Pinsel der Zungen Gottes ein eintz.g's Tipinn hat er gemacht/ ein
tüchgcs Wortgcsprochcn/ und der Sternen Himmel ist norden/ ss-,t
<i!MÄM3!icum ül t^itu'n ^!^. Cenes. l. Die Eide/die Vögel/die Thier
undalleswas mit s^IcherErgötzlichkeitundVerwunderung von mi>'e>
lln siei blichen Augen gesehen wirb/ seynt nur Werck derP.n'elGottes/
Meinem PüncklW/miteincm Wort vollendet! ''r>s- c^ixu K s.HI^nr
pül. >48 Er haes geredet/undsieseyntw«rden/'lndGott hat
ßechichsam schcrtzmdgemacht/l'lo'.Z.l,.uci«n«ino^«: cc>s,«r m, er
spiele« auffdem Erdbodem/ was wird das dan für ein B'lbnus
scyn/an rrelche ersoviclcFarben verwendet/von welcher er se n- Hand
nichtkanabziehen?««nimm3s>uül)c)mis!ielÄlclimi!!'?, Alsdan wird
«der in einem schönen Bild ein Ungcstalte Sack vorgestelt/ wan auff
derTaffel mit lebendigen Farben und trefflicherKunst e,n ungchcw-
«s MewWunder abgemahlet wird/ die Bildnus wird zwar« schön

F f ^ seyn/
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sey i. weil sie lcbhafftig das Meer Wunder darstellet/ es wird auch zu-
Zliich Ungestalt seyn/ weil da ein beßlich schäußliches Meer Wunder ge¬
sehen wird/schön in der Kunst/schön in den Farben/schön in der Weih/
aberUngestaltin dem Gegenwurff. Diese unsere B'ldnus Ioann'es
aber ist die schönste in Ansehung deß Meisters / der ncht besser hat seyn
könne.i / alswelcherGotr gewesen/ schön wegm der Farben und der
Kunst , sie ist a^r bcy^edcns au:b schön gewesen wegen deß Gcgcn-
wmfss weicher üogebilcct w^rdm / was ist dieß für einer ? Gottdcr
die Schönheit selber ist durch ^nc Wcsenhnt.

vm< Wan ein liebreicher König abwesend und fern von seine? Ge^
mahlin weiß/daß sie ein heitzl^chesV'-rlangen hat ihn zu sehen/ wegen
wichtigen Geschafften/ aber seine Widcrkunffr nicht beschlünigen kan/
so.rder selbige aufflaM Zeit verweilen muß/ sendet erchi sein Contra¬
feit so lebhafft gemacht als immer möglich/ ist daß sie sich damit tröste
und inbllde als wäre er gegenwärtig; eben also der König deß Himmels
wissend daß die Welt zum höchsten wünschte ihn zu sehen/ hat er sie zu
trösten ihr sein Contraftid gesandt/ und dieß war Iocmnes gemacht von
der HandGottes; vielleicht ist das Contraftid nicht in Mmgle-ch gc-
wcsen «> wan man will zu verstehen geben daß ein Contraftid wohl ge¬
troffen/pficgt man zu sagen / es mangelt ihm anders nichts a^s die
Sprach/ hätte es die Rede so wäre es der Mann s lbst; ebener masscn ist
Ioannes Christo also glcickgewescn/daß geschienenesmangelte ihm
nichts mehr als die Rede/ als die Wort; ja n^n wir den Augen glau¬
ben wolilN/so hat ihm selbige auch nicht gemangcit/dan der ihn ansehet/
demdünckttergantzcin^timm zu scpn eßu v^x. Darumbsi^zuver«
sicheren/ihnen die Juden gefragt/ru c;u<5«.°? wer bist»? als bätten
sie gesagt / du komts uns so lebhafftig vor/ als wä: estu warhaftngChri¬
stus als wärest« der Messias/undmangelt dir nicht? als die Reoe/dar-
umb rede nur und sage/ ich bin Christus/ und wir wollen dich darfür
erkennen und annehmen > darumb spricht der Evangelist Ioannes öf¬
fentlich/ non ers!- llle !'.:>:, als wolte er sagen/ habt acht daß er eine Bild-
nus und nicht das Eremplar/ein Frcunv deß Bräutigams und nicktder
Bräutigam selbst lft. Es mögte einer vermeinkn daß der Et^ielist Io¬
annes em wenig neidisch rede von Ioanne dem Täuffcr ,. »ch-sagter:
nnn esHi illelux/baldMannes li^iu^ sccirnnlluln, er M'Nlä)t t>6S
Tiecht/erhat kein Mliracul kein wunderzeichen gechan/es
schemt cr wolle ihn erniedrigen als viel er kcm/ et wolle ihnvcrunehreNi
«der nein gewißlich/erchret ihnen üb«r Mmaß/nnd macht ihnen groß.

Wan
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Man e,n Frembdlmg von einem Höftlmg gesellet «n em Fürstlich Pal-
last hinein geführt wird/ begegenen ihnen nnterschiel liche Dinier/ der
Höffling sagt nichts zu dem Frembdcn den er führet -, wan ihnen aber
ein vornehmer Her: grosses Ansehens/nn Cali'!lcr/ ein groß Hossmei-
ster begegnet/ wendt sich alsobald der Hösiling umb zu dem Frembü'ng/
sagt/ h^bc acht/ dicsir ist nicht der König schmähet er damit einm solchen
Httllz.daßcr sagt/cr scye njcht der Römg l mit sichren/ er chrec ihnen
wlwchr/dan mit den Worten gibt er zu verstehen/ er ftyeso ansehent^
l,ch und ein solcher/ daß man ihn leichtlich für den König halten tönte;
also sagt von Ioannedem Täuffer der Evangelist/ none,« >l!e iux,
andeutend daß Ioannes der Täufferein solcher/daß man ihnen leicht¬
lichfür Christum halten könte / und in dem er schreibt daß er keine Mi»
cacul gethan/ehret er ihnen vielmehr/ als wan er geschrieben/er hätte
mle Miraculen gethan / dc>n er gibt zu verstehen jtine Hei ligkeit ftye so
gwßgcwesen/daß man ihnen auch ohne Wunderwerck für den Mess-
M gchalren/seme Tugenten-so groß/daß man ihme hat glauben müs¬
st«, obschon er diejenige mit Wunderzeichen nicht bewähret. Und so
viel grösser sein Anfthen / daß wo unterschiedliche Apostolen in unter-
Mliche Provintzen gesandt/S Peter naci. Rom/S Ioan in Asi-
m/G- Jacob in Epa'um/ S Thomas m Indien/ S. Ioannes der
TäufferfürdiegantzcMellgesZnotwordiN/ucttmüezcle^icleiunc per
ilium,anff daszalle an ihnen glaubten ^^N.I.

lX,Ich hab wenig gesagt/der H.Iocmnes der Täusser ist ein solcher
gtwesm/daß nicht allein die gantz? Welt durch ihnen hat sollen glauben/
sonderauchallehÄbenihm-o^nnachfolgm/ eristgewesen einAbbil¬
dung der gantzen Welt zum E^mpcl zum Muster gegeben; daberncn-
nttihnm der König David mu dem Nahmen der Gerechtigkeit am
84.Psal.wo er singet/^uttitl» anre sum HM ^'labic, Die GerechtlFi
keit«irdv«»rlhmherrvandelen/ erwiltsagm/ die Gerechtig'eit
wird seyn ein Foriercr deß kunffcigen Meßiä/ist dieß nicht ein Ampt Io>
annis ? wird er nicht cin-Fonerer/ein Vorläuffer Christi acncmt? wie
wirddandieß Ambteinemanderen/nemblich derGeicchngkeitgegeben?
Es wird keinem andern, als Ioanni gegeben, ban Ioanncs und dieGe-
nchngkeit seym eins/die Gerechtigkeitund Heiligkeit nennen / 'st nichts
«nders/MIoa'memnenuen/Ioanntsüberschreitet dieHocbhcit aller
anderer Manschen/und nahet hinzu/so viel einem sterblichen Menschen
möglich zu der ^>echi>clt Gottes; und dieß bewehre ich mit dem/was die
Welüveist lchlen/newbllch/ daß/ wan man ein bestandige Form ln bie

8 f i Matery



2) o die siebenzehnte predig
Matery/als zum Exempel die Form dl ß Fewrs in das Holtz will infük»
ren müsse man zuvorn d e Matern allgemach bereiten/ undmitbeque.
mm Zufällen fertig machen die Form zu empfangen/ das Holtz muß
zuvom mit Hitze und Truckenheit darzu bereit werden / die Form deß
Fewrs anzunehmen/so daH die Matery vollkönUich bequemer/gehet die
Form hinein ; eben dieses hat sich zugetragen in der Menschwerdung
dcß göttlichen Worts : die menschliche Natur solle empfimgcn eine
Gnad/und also zu reden/ein vollkommene göttliche Form/so wäre von>
nöhten / daß sie zuvorn hierzu mir unterschiedlichen Zufällen bequämet
wurde/ und diese waren alle dieProphetmund Patriarchen deß alten
Testaments;Die letzte Bequämllchkeit aber/welcher die Inführung d, r
Form zugeschrieben wird/ist mehr vollkommener, und mehr heiliger als
alle vorige/und wer ist diesermiemand anders/als Ioannes/höret/wie
artig dieses bey dem Propheten Malachia bckräfftigt werde/am z Cap.
Lcce egomicclm ^iiß-lum m«um , cz^n pl^!,<i7Hd!c v!zsn3nce sZciem
me2M»6el^zrin?, vsniecaci remplnm sanaüm l'.iu!,><^c,mi^3cnr , quem
VN« uu«lir!« Siehe ich sende meinen i^ngel/ und erwirb den
N?eg vor meinem Angesicht bereiten / und alsbald wird der
^erl zu seinemTempeltommen/den ihr suchet Wer wird durch
diesen Engel verstanden-Ioanucs/weilauch <5i)nstus selbst bezeuget /
KlaccK.l l,daß diese Wort deß Propheten außtrückllch von ihm vor»
gesagt worden,was soll der aber thun? der soll die Macery bereiten /
Ps5s,3l2liit vi»s» me.,iiÄnret»ci«:mmeHin, was wild das abe> für ein
Bereitung seyn? die letzte und die vollkomneste/ nach dersclbigen wird
alsbald die beständliche Form ingeführc werden / ü>c li?c>m v« 1,^,6
lcrnplum <3n5tum suuin,c!orn!nacc>l ^uem vo? <^li»rir>!<, s» ti^he dtt0^
wegen als die letzte Bereitung der lubllgnriziischm Formen ist/ also na»
he ist Ioannes Christo.

x Einige Stück werden also artig gemahlet/ daß/ wau man sie zu
einer und andern Seilen fiehet/fie sichine.ne und andere Gestalt ver,
änderemschawet man sie an auffeinerSem hm/so siehet man e,n schönes
Weibsbild/ auff der andern Seythen/so siehet mandieBildnus deß
Tods.e,nso!chesGemahl ist Ioannes/er verändert sich inunttl schied«'
liche Gestalten/sieheich ihnen an auffder Seythen derDemuth/so schei¬
net er ein Zwerg zu seyn/ lX«n lum cjißnuz c.llißizm cglc«s»enwsU!N
ejuz <nlv«l°.^uc.;.Ich bin nie würdig seiueSchuchriemen auff«
zulösin Siehe ich ihnen an zur Seythe ßer Vortreffllchkeiten /so ist er
tM Rieß: lnroln«oimuli«um nonsul«x!tmaic>l^<,2nneZ«r>rill,.
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^cln.il.vnterdenen/ so v«n Weiteren geboyrenje^nt/ ist
kein grösser auferstanden/ dan I«annes deri^auf»er Achte
ich M seinAmpt/so wird er jetzt für ein Cc-pltain gehalten ahngcmcl-
tem^)lt. ^^>?!^u<! »Utecn luÄimiz L^pül-U rj'ß'ium c«! °lU"' VIM PH-
mul. vondettTagenIoanmsdeßCäuss'ersanblßhleher /
le^dctdas Himmelreich Zewalt.IetzrfürEüam/H' v^, «^ ^< ipere.
j„ ,,ill^,i^! 2« Wo ihs annehmen woit/ Ioannes ist^lias.
Ichtscheinct er ein Engel.i:cce cgc> miccam ^ützcn,"! mcumBald ein
VolläuffcrdeßMeßlez.i^sep', ec^^znce illum. OkunstlitchesGe¬
mahl! O zu allen Seychen vollkommeneAbbildung! Was sollen wir
ober sagen von den vortrefflichen Farben desselbigenlWer verwundert
sichnichtüberdas Scharlack der Licdttüber das weifte der Iungftaw^
schafft? Wer entsetzet sich nicht über die dunckele l^mbr. der Demut /
welche den Glantz derTugendtmschattilet/unddenselbigen viel schein-
bmrmachtt? Was soll ich sagen von schwäche der Abtödtung/ von
Zmnedel Hoffnung?Öwielebh«fftseynt diese Farben in Ioanne' die
Tugend anderer Heiligen verschäwetunsere Laster/ die Tugend Ivan-
Mverschämetauch unsere Digendten selbst Was für cm Fasten/dem
Mmch Iognnis verglichen/wird nicht vielmehr ein wohl Leben/ dan
«n Fastm können genant werden? Was für ein Büß in Verglcichuug
siiner/wird nicht seyn em Außgelaffenhelt^vas für ein Epsser gegen sei-
UN Eyßer wird nicht ein Trägheit können genant werden ^ Meinlschä-
men wir uns nicht, daß wir oen Himnitl haben wollen/und so fern seM
w der TMNiZ dieftsglo: würdigen heiligen ? Man würde dichfür
ckmNamn h^lcen/wan dü zu einem Iuvilierer kämest/und da hörtest/
daß für ein Edelgejtein tausmd Ducalen geZeben würven/uno du bic-
testfüroaffeldignur wmig Heller/und glaubest/daß du es darfür wür¬
dest haben? Also machest« es mit demHimmcl Der Himmel ist ein treff'
Üches Edclgestein/daher lesen wir Matth-am i; .zimüe: eN re^um c«.
lamm bumlni nez^n^culi czo»lenl> bona« !N27ß2lil25, inventä ^utem

das Himmeireich ist Zleick einem Raussman der gute per¬
len stichte/da er <ckereineköMche perl fand/ F enZ er h n /
undverkauffceallesn?as er hacre / und tzauffredlejeU»iZe.
MsdalnunaKrrIoannesfürdiePerlegebottm?'^s>lil qu«K,dl..c/
Alles was er Zehabr/die RnchihuNb/die Elteren/ die Freund/ sich
seW/Kat rm sostrmgesLeben gefükrt/kis niemand vor chm/weißnicht/
ob jemand auch nach »hmchat willigsiineygmBlut vergossm/und daS

«lleS
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alles ist noch wemg/wemg achte «ch/daß er sich von oerWelt abgezogen/
wenig/daß er sich von seinen Eiteren erweitert/ wenig' daß er dle Reich-
thumb verachtet/was würde ick dan ach ten/wan ich dieß nicht achte? ich
achte für unendlichgroß / daß cr sich selbst der Gegenwart Gottes be»
raubt-, wie beraubt sich Ioannes der GegenwartGottes?« beraubt sich
dc, selben/weil er zo.Ichr in der Wüsten geblieben/ obschonerwiste /
daßGott Mensch wordm,daß Gott gebohren,daß er in der Zeit mit
den Menschen umbgicnge/sick seben und hören liesse/alles das wisteIo-
anncs/und dannoch b!twct cr m der Wüsten / warumb Icmffct cr nicht
nach der Statt?warumb gehet er nchch<n/,hnzu sehen? Warumb hat
er Nichtsein Verlangen seiner Göttlichen Gegenwart zu gcniesscn^ ist er
nicht der jcnig/der ihn im Mutter Leib hörend/daß er gegenwärtig war/
aujsgesprungenvor Frcwden/undbegirdihnzu schenlV:clleickt solch«,
tet er/daß er weniger heilig würde / hinzmiahmd zu dem Brunnen aller
H'il'gkcit^oderzich.terseine Wüste Gocc oemHcrm vor 5 was will
tr hiemit andeuten.-'O wundecharlicheAbtödtung^r braute in Bcaier«
dt denvermenschtenGott zusehen und ihm zu oienen/er trüge einen hei»
ligelMcid gegen die/welche würdig gemacht seiner Gegenwart; crhat
sich aber Gottes beraubt auß lauter Liebe dcssclbigm Gottes/ dieweil
er auch crkantc rahtsam zu seyn/ damit man seinem Zeugnusdestomebr
glaubte/daß cr nit v«l mit Christo umbgicngc alle ^iemachlichkeit / alle
Ergötzlichkeit liesse er gern fahren / und gabc sie willig für du köstliche
Perl deß Himmels

Xl.Wir aber/wZsbietm wir für dieses Edelgestcin?glau'oci1umein
lieber Christ/du werdest erwerben das Reich der Himmelcm Warauff
vertrawestu dan? vielleicht da» auff/ daß du zween-Heller umb Gottes
willen gibst?v!cllcichtdarauff.daßdu eine Mecßinder Wochen/ncmb-
lich am Sontag hörest?daß du drey^viermahl im Iahi communicirest?
fordtrstu für dieses Werth das Reich derHimmelemdu na-l/höl e was
Christus ein Herl deß Reichstage bey dem Evangelisten Matchcioam

Vls>!?nn «piunr i!!u6- Von den Tagen Joannis deß Tauffers
an leidet das Himmelreich Gewalt, und die Gewalr üben /
reisslns zu sich also wolle er sagen/ehe Ioannes kommen / und so viel
für das Himmelreich geborten scheint sey erlaubt gewesen/wenig zu bie»
tmmackdcm er aber den Kauff gchöhet/ und für das Reich gebotten /
was er könnm bietenO vonnöhten / daß man sich entschlösse/grosse
Dingzu thun/daß man der Natur und sich selbstcn/über alles aber dem

epgcnen
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eMmnFieifchgewalt thue/wie Ioannes gethan/dassclbig zu erlangm;
wcls derowegen für ein vollkommenes Exemplar/wasfür ein voükom-
rmnes Bev'pitl der Tugend ist Ioanncs i gar füglich spricht er von
ihm selbst/^ vox,so groß er ist/ist er ein Stimm/ alles was man a»
Ioanne sichetund höret/ist ein Stimm/seine Busi lsi ein Stimm / die
baruffet und schreyet/thue Büß über deine so grosse Sünden / weiter
so grosse Büß gerl)an / da er doch wenig oder nichts gehabt zubüssw :
seine Absonderung und Einsamkeit in d« Wüsten ist ein Stimm/ wel-
che^ichiebret/daß/wandu ohn: Sund leben wollest / die Gelegenheit
WdO'em gantzes Leben ist ein Stimm/die dich darzu beredet/daß du
ih«n!n allen Tugendten nachfolgest/sofern du nach der Hoßkommenheit
Achtest ; folge dieser Stimm deß Ruffenden in der Wüsten dieser
N lt/und sie wird dich auß der rawer mühseeliger Wüsten führen ins

Roch der Himmelcn zu dem gewünschten Vatterland /
welches uns allen verleyhen wolle dieheiligste

Drepfaltigkeit/Gott Vatter/Sohn/
und H. Geist/

Amen.

K.P. Ceolxij r«wv»l. Gg Am
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